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mit auf die Reise nach Byzanz, wo er den vir litteratissimus et fac urdissimus mit griechi- 
schen Theologen über das Filioque disputieren ließ, " und weiter nach Jerusalem; so 
hoch schätzte er den durch Loyalität und angenehme Umgangsformen ausgezeichne- 
ten Mann, daß er dessen Gegenwart in seiner Hofhaltung selbst dann kaum missen 
wollte, als das Lübecker Domkapitel den Braunschweiger Abt 1173 zum Bischof wähl- 

18 
te. 

Wenn der Herzog nicht auf Heinrich von Brabant verzichten wollte, quia ftddiratem 
viri et conversationis gratiant habemus e pertant, so legte er Maßstäbe an, die stark vom 
persönlichen Eindruck bestimmt sein mußten. Jenseits aller Kriterien von professio- 
neller Gelehrsamkeit bildeten solche individuell erfahrbaren \\7erte die Voraussetzung 
für jede Form von gesellschaftlicher Integration eines Hofkreises über die Funktio- 
nalität hinaus. ' In diesem Sinne dürfte Heinrich von Brabant die Qualitäten eines 
clerictts curialis gehabt haben, ebenso wie mehrere andere Kapelläne, die sich lange in 
der Umgebung Heinrichs des Löwen nachweisen lassen. 

Der Notar Heinrich vom Pctersberg in Goslar ging 1178 als nunc us duds, 
... qui 

erat perorator acerrinms'0 zu Alexander III., um die Nachfolge auf der Bremer Ca- 
thedra im Sinne seines Herrn voranzutreiben. Der Papst kannte den Notar persönlich 
und ließ ihn deshalb sofort vor, leider wissen wir nicht, ob diese Bekanntschaft amt- 
lich-politischer Natur war oder Frucht einer älteren, aus gemeinsamen Studien her- 
rührenden Begegnung. ̀ Heinrich vom Petersberg, der seit 1156 als herzoglicher No- 
tar bezeugt ist, 22 war schon zwischen 1157 und 1159 in Rom gewesen, um ein Privileg 
Hadrians IV. für Königslutter zu impetrieren; 23 1173 hatte er als Gesandter des Her- 
zogs bei der Wahl Heinrichs von Brabant zum Bischof von Lübeck mitgewirkt. " 

Mindestens 25 Jahre, zwischen 1169 und 1194, war der ntagister Dauid sacerdos 
curie ducis25 am herzoglichen Hof tätig, ebensolange wie der Notar Balduwinus capel- 
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